
losophıe Verfahrensregeln aufäestellt, ın der
z. B die «Wertdringlichkeit» 1n Beziehung gC-Philosophische und theologische wırd Gewiß würde tür die Werte nebenReflexion ber den Wandel der Werte

und Tugenden dem Nachweis ıhrer taktischen Annahme auch
eın ıdeales Sein durch die Wertphilosophie bean-
sprucht, doch dieses ıdeale Seın verliert die Ver-
bındung mıt eiınem metaphysischen Seıin. Das
anthropologische Kriterium, alle menschlichen
VWerte letztlich dıe unauswechselbare O-
nale Würde des Menschen bınden, tührt in die
Auseinandersetzung dıe richtige Anthropo-
logıe und den «Schwierigen Weg VO der
Anthropologie AL Ethik»?2 Freilich wırd miıt
diesem Einwand 1Ur die allgemeıne Schwierig-
eıt eıner verbindlichen Begründung ethischer

1etmar Mieth Krıiterien deutlich gemacht. Dıie rage der Be-
gründung des CGsuten und Rıchtigen stellt sıch 1in
jedem Fall ın der Ethiık, der inhaltliche Wert als

Kontinultät und Wandel der Orientierungsbegriff für das 1M allgemeinen (SuU-
te un Rıchtige hat 1er 1Ur eıne geschichtlicheWertorientierungen Funktion der Vermittlung, iınsotern sıch das
Gute un: Rıchtige realisiert un aktualisıert hat

Der dritte Einwand richtet sıch auf die Ten-
enz VO Wertsystemen, sıch ahnlıiıch W1e€e

Was ıst eine Wertorientierung® trüher die Glaubenssysteme autf Kosten anderer
Werte durchzusetzen. Dıies 1st als «Iyranneı der

Gegen den Begriff des Wertes werden 1M esent- Werte» bezeichnet worden?. Dıie Wertdurchset-
lıchen dreı Einwände erhoben. Der Fın- ZUNg Öördere praktısch den Interessenskampft:
zwand ezieht sıch darauf, da{fß «der VWert.. eıne Dıie Hıerarchie der Werte, meınt arl Schmiutt,
Leihgabe der Okonomik die FEthik»! sel. rechtfertige CS dann, «dafß der Wert den Unwert

vernichtet und der höhere Wert den nıederenFreilich Sagl diese Herkunft nıcht sehr viel AUsS.,.

Paulus hat ohne Umstände mMıt dem ökonomi- Wert als minderwertig behandelt» Dıie Beweıs-
schen Begrift des «Erbes» theologische Sachver- führung für diesen FEinwand wırd mıt dem Satz
halte umschreiben versucht. Ebenso bekannt angetreten: «Die Verneinung eiınes negatıven
1st der Begriff der «Heilsökonomie». Freilich Wertes 1St eın posıtıver Wert» (Max Scheler). Dıie
o1Dt CS ımmer Probleme der Herkunft VO  e Be- Behauptung, da{fß dieser Satz erlaube, «BOoses mMıt
oriffen. Dıie Herkunft bestimmt jedoch die Asso-
7z1atı1on und nıcht die Detinition. So Aa Ian

Bösem vergelten und auf diese Weıse uUuNser«c
Erde ın eıne Hölle, die Hölle ah er ın eın Paradıies

mıt der ökonomischen Herkuntt des Wertbegrift- der VWerte verwandeln»“, scheint mır keines-
fes durchaus das ın der Okonomie herrschende WCBS schlüssıg. Wer dıe Orıientierung der
Ethos des Utilitariısmus aAssoz1ıleren. Man 1St tre1- Mischung VO Konsumzwang un Permissıivıtät,
ıch nıcht au CZWUNSCNH, VOTr allem, wenn Ianl die als «Konsumısmus» beschrieben wiırd, als
versucht, der Annahme VO  - Werten eine speziıfi- negatıve Wertorientierung ablehnt, der verbin-
sche Begründung geben. det damıt keineswegs Vergeltungsabsichten. Mıt

Der zweıte Einwand richtet sıch aut den ela- der Wertannahme 1St keine rıgide Wertdurchset-
t1VISmMUS der VWerte. Wenn Werte jeweıls 1n einem ZUNg verbunden, sondern zunaächst einmal dıe
System verankert sınd, dann haben S1e blo{fß eınen Notwendigkeıit, diese Annahme begründen
Stellenwert innerhalb dieses «W eertsystems». Sıe und sıch ber diese Begründung verständıgen.
sınd dann eiınerseılts detzungen und andererseıts Ob eiıne Wertorientierung kommunıikativ oder
ınsotern relatıv, als jeweıls He ermuittelt werden rıg1d betrieben wırd, 1St noch nıcht dadurch
muß, welcher Wert Aduss welchen Gründen eiınem entschıeden, da{ß eıne solche Wertorientierung
anderen ın welchem Falle VOrSCZOSCNH werden besteht. Freilich lßt eıne Orıientierung WwW1e€e
könnte. Fur diese Ermittlung hat die Wertphi- Wert des Lebens eıne Bestimmung VO  -
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menschlichem Leben als Leben nıcht den/ Schließlich betrachte iıch die kommunikati-
Vernuntt als nstanz und als Krıterıum tür die

Was aber 1St OS Wertorientierung? Wenn WIT Verständigung den Menschen über hre
davon ausgehen, da C1INE Norm MN Verhaltens- Geltung
regel] gegebenen Bedingungen und Um:- Als konsequente Wertorijentierung annn 1Nan

ständen IST, dann ann INan den VWert als die Sınne Kants die Übereinstimmung des Wıl-
Verpflichtung erkannten und anerkannten lens mMIit dem sıttlıch Rıchtigen betrachten, die
Sinnes VO menschlichem Daseın beschreiben der Entschlossenheit gründet das als sittlıch
Damıuıt annn der Zusammenhang VO «Wert» und richtig Frkannte auch tun wollen In diesem
«Sınn des Daseıns» nıcht aufgehoben werden Sınne definiert Kant treıilich dıe «Tugend» Es
Es 1ST nıcht unNnsere Aufgabe, dieser Stelle den scheıint ILLE jedoch notwendıg SC1IN, hıer eher
Zusammenhang grundsätzlıch darzustellen VO  = Wertorıientierungen bzw VO allgemeinen
Freıilich aßt sıch Beispiel ZC1IECNH, W 45 gemEINT axımen der Verwirklichung des sıttliıch GuU:
1ST Wenn dıe Wahrheıit als Sınngehalt des ten sprechen als VO Tugenden, sotern 10a

menschlichen Daseıns anerkannt wırd dann klassıschen Tugendbegritf testhält, der nıcht
stellt SIC zugleich dar, W as den Menschen L1UT die Qualität der Gesinnung und Absıcht,
verpflichtet Das gleiche lıeße sıch VO der re1l- sondern die Qualität des menschlichen Seıns als
heit Und gerade 1es aßt sıch nıcht eintach «habıtus OpCralıvus bonus» umschreıibt. Den-
exklusıv tormulieren Wohl alßt sıch ZCL1SCNH, da{ß och bleibt festzuhalten, dafß die praktische Rea-
diese Zusammenhänge letztlich wıeder lısıerung von Wertorientierungen Subjekt
die Unverfügbarkeıt menschlicher Personalıtät durchaus als Tugend gekennzeichnet werden
hıneintühren Wenn Wahrheıt und Freiheit D
diesem Sınne verpilichten, An mu{fßfÖten die ent-

sprechenden Wertorientierungen als Wahrhaft- IT Wandel und Konkurrenz D“ONtıgkeıt bzw als Freiheitlichkeit (Liberalıtät) C Wertori:entierungenkennzeichnet werden Wiıe INan dabe!
Wahrheit und Freıiheit gegeneinander ausspielen Wenn Wertorientierungen geschichtlich sınd
ann die johanneiısche Auffassung, da{fß die dann haben S1C zugleich C1INEC zeitüberschreitende
Freiheit Aldle Frucht der Wahrheıit 1ST Darın 1ST und C1INC zeitgebundene Komponente Ihre Kon-
zugleich der Anspruch der Wahrheıt treiheıits- 1stenz un! ıhre Identität lıegt der Kontinuıität
tördernd SCIN, verdeutlicht un ebenso der geschichtlicher Überlieferung, ıhr Wandel und
Anspruch der Freiheıt, Kennzeıichen der Wahr- ıhre Konkurrenz lıegt 1 der Diskontinuität,; die
eıt SCIN rst diese Balance auseınander- treıliıch als Kennzeichen der Gegenwart zugleich
gebracht wırd entsteht die Schwierigkeit VO als Konkurrenz des Ungleichzeıitigen auftrıtt
Wertideologien Denn Maxımen, die gleichzelntig auftreten, kön-

In der Frage von Begründung VO Wertorıien- nen insotern als ungleichzeınt1ig betrachtet WCI -

tLerungen möchte iıch 7zwischen Quellen und den, als S1IC jeweıls den Höhepunkt iıhrer allge-
Instanzen des sıttlichen Urteıls unterscheıiden IN Anerkennung und Verbindlichkeit
Als Quelle von Wertorientierungen sehe iıch anderen eıt haben, aber ber diese Epoche
bleibende Grundbedürfnisse des Menschen (oh hinausreichen Dıie folgende Hilfskonstruktion

ökonomische Einschränkung) WIC das Be- VO sıttlıchen Wertorientierungen christli-
dürfniıs nach den notwendıgen Mıtteln ZU chen Kontext (sıehe nächste Seıte!) stellt
Überleben, das Bedürfnis ach persönliıchen Be- Versuch dar, geschichtliche Kontinultät und
zıiehungen, das Bedürtfnis nach soz1ıaler Anerken- Diskontinuität Begrift des «Bürgerlichen»
NUung und das Bedürfnis nach Sınn®; CMNE we1ltere festzumachen Dieser Begriff 1ST dabe1 nıcht WeTr-

Quelle tür die Wertorientierungen ı1ST die leben- tend gEMEINL sondern ST° versucht umschrei-
dige Überlieferung der geschichtlichen Erfah- ben, W a der zentralen und vielschichtigen
Iunz des Guten und Rıchtigen ı allgemeınen Bewegung der Aufklärung als gesellschaftlicher
Lebenszusammenhängen als aktuelle Quelle der Anspruch erkennbar geworden IST

Wertorientierungen können die Kontrasterfah- Die Unterscheidungen der vorliegenden Hıltfs-
IUNSCH den detekten Strukturen der Realıtät konstruktion heben jeweıls Schwerpunkte her-
und destruktiven Urıientierungen des «SOZ194- VOI, deren Plausibilität sicherlich einzelnen
len Charakters» (Erich Fromm) angesehen WCI- diskutiert werden ann VWıe be] jeder Vereıinta-
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Wandel und Konkurrenz VO Wertorientierungen
Versuch eınes Schemas

Leben als Kardinaltugenden «Tugend» als Nutzen- Tugenden
Überleben als Basıs eıner Übereinstimmung maxımıerung (Lebensstile)
(allgemeın) Vernunftordnung VO  w} Wiılle und Selbstverwirk- als Antwort auftf die

Triebordnung Pflicht lıchung Herausforderung
Sozialordnung Siıcherheitsbedart VO  e} Technik, Um-

welt, Friedensge-
fahrdung, Ver-
teilungsproblemen

Famlılıie InstitutionLeben in persOn- «Beziehung» Option für da
lıchen Beziehungen (Regelung VO  3 Ehe Recht auf Glück Leben

Zeugung und (Pflicht und («Nichtleiden») Zärtlichkeit
Besitz) Treue) «Utopie der Treue»
androzentrisc:

Leben ın sozıaler Stand Leistung und Solidarıtät Option tür die Be- Liebe,
Anerkennung (Ungleichheıit vor Prestige nachteiligten Gerechtigkeıit

Gleichheıit) Gleichheit Vor Verteilungs-
Ungleichheit) gerechtigkeıt

Leben als sinnvoll Orijentierung Autonome Moral Sinnangebote Authentische Er-
ertfahren Autoritäten und Religion fahrung («Mystik»

und sozıales Enga-
gement («Politik»)

chung 1St auch hier davon auszugehen, dafß sıch gefährdung, der Hochrüstung un der interna-
die Schwerpunkte überschneiden und da{fß die tionalen Verteilungsprobleme wırd in der Wert-
Grenzen fließend sınd Es kommt mır hıer L1UT orıentierung der Individualisierungsprozeiß teil-
darauf zeıgen, dafß 65 eınen Wandel VO  - weIlse überwunden: Neue Lebensstile Oorlıentieren
Wertorientierungen 21Dt, der treıliıch die jeweıls sıch allgemeın der « Option tür das Leben». In
vorhergehenden Wertorientierungen nıcht e1n- den spezifischen Orıentierungen eiıner christlı-
tach ablöst, S1e jedoch 1in der Hıerarchie der chen Ethik WIr! d dabe!: VOT allem nach der off-
Wertorientierungen zurückdrängt. Dıie daraus nung gefragt. Dıie Profilierung der Hoffnung 1ın
entstehende Konkurrenz VO  z Wertorientierun- der Weıitergabe des Glaubens wırd noch eiınmal
sCH annn einıgen Beispielen veranschaulıicht von der Sıtuation des beschädigten Lebens in
werden. besonderer Weıse herausgefordert.

Der Zusammenhang zwıschen allgemeınen Wiährend 1n der vorbürgerlichen eıt die Au-
orıtät der androzentrischen Famlılıie den Orien-Ordnungsvorstellungen und persönlichen Wert-

orlentierungen 1n vorbürgerlicher eıt wırd mıt tierungspunkt für das Leben in persönlichender Übernahme der Herrschaft durch das Bur- Beziehungen darstellte, löst sıch 1n der bürgerlı-
gertum ın der eıt der Autfklärung ın die Selbst- chen eıt die Institution der Ehe AaUu ıhrem
verpflichtung des Subjekts zurückgenommen. Je selbstverständlichen Zusammenhang mıt der Fa-
stärker die Selbstverpflichtung hınter eıne mıiılıe teilweise heraus und erhält ıhren Eıgen-dem Assımilıerungsprozefß miıt den Lebensgü- Wwe Dıies lıegt schon daran, dafß die eıt der Ehe
ern interessierte Selbstverwirklichung zurück- VOT und ach der Famlılıie länger andauert. Die
trıtt, mehr wiırd ach der Maxımierung des Gegenseıitigkeit VO  > Pflicht und Treue ann da-
utzens gefragt. Damıt 1st eıne Ausbreitung her wen1ıgstens ZU Teıl unabhängıig VO  3 der
utilıtarıstischen Denkens in der Wertorientie- Zeugung betrachtet werden.
runs verbunden, dıe zugleich das Erreichen VO  - In der spätbürgerlichen eıt 1st angesichts der
nützliıchen Zielen die Sıcherheit biındet, be- Infragestellung des Institutionellen 1n den PCI-stiımmte Errungenschaften nıcht mehr aufgeben sönlichen Beziehungen die Orıientierung der

mussen. «Beziehung» selbst, die sıch auch als Grundwort
YSt angesichts der Herausforderungen der Orıentierung VOT FEhe und Famlıulıe drängt,der technologischen Entwicklung, der Umwelt- sehr 1mM Vordergrund, da{ß «eine Beziehung ha-
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ben» eıne spezifische Suche ach Maxımierung se1n, VO eıner Einteilung der Bedürfnistheorie
des Glücks und Verringerung des Leidens enn- auszugehen, weıl 6S keineswegs ausgemacht iSst,

dafß die Erfüllbarkeit das Kriteriıum dafür ISt;,zeichnet. Die Erfahrung der Gefährdung von

Beziehungen und das Risıko des Scheıiterns als eın Bedürfnis bezeichnen. In der
bringt CS mıt sıch, da{ß «nachbürgerlich» ach Aufklärung wırd die Sinnorientierung Autor1-

taten W1€e Kirchen un: Staaten durch die autonO-Werten gefragt wiırd, die Beziehungen 1n beson-
derer Weıse gelingen lassen. In diesem Zusam- Bestimmung des Sınns VO Leben teilweıise

abgelöst. Wiährend dıe Antwort aut die Sınnfragemenhang annn INa VO eıner Renaissance
der «Utopie der TIreue» sprechen”. Durch diese sıch ımmer mehr VO  _5 der relig1ösen Welt in die
Entwicklung wırd VO  3 der christlichen FEthik moralısche Welt verschıiebt, steht diese relig1öse

Welt selbst wıederum der Wertorientie-wenıger eıne Begleitung durch Vermeidungsim-
peratıve gefordert, die Leitbild VO  e} Reinheıt rung der Religionsfreiheıit. Dıie Bindung in Moral
un Keuschheıt Orlentiert sind, vielmehr steht und Religion wırd eıner freiwillıgen Selbstver-
die christliche Ethik der Herausforderung, pflichtung, 1n der die Vorgaben der eiıgenen
ıhre Botschatt VO  . (sottes- und Nächstenliebe 1ın Biographie eingeholt werden.

Die spätbürgerliche Welt 1st vorrangıg VO derden persönlichen Beziehungen konkreti-
sıeren. Vermittlung konkurrierender Sinnangebote be-

Dıie hierarchıische Standesgesellschaft der VOTI- herrscht, dıe den Einzelnen be] seıner relig1ösen
und moralıschen Selbstfindung unterstutzen sol-bürgerlichen eıt wırd spatestens durch die Yran-

zösıische Revolution VO  _ der Orijentierung len Gegenüber diesen Angeboten nımmt die
Sehnsucht ach Authentizıtät iın der ErfahrungGleichheıit und Freiheit abgelöst. Vor dieser

mussen sıch die Ungleichheiten durch er- eıner Erfahrung, die zugleich den «Ort der
schiedliche Leistungen jeweıls rechtfertigen. Verehrung» (Erich Fromm) un! den Ort des
Freıilich hebt dieser Wandel dıe Praäsenz vorheri1- persönlıchen FEinsatzes in Welt un! Gesellschaft
gCI Wertorientierungen den vorgegebenen gyarantıeren soll («Mystik un! Politik»). Die
Ungleichheiten nıcht völlıg autf Das Wıssen Herausforderung eıner Glaubensorientierung
die Chancengleichheıit der Schwachen 1im Ver- besteht dann besonders darın, ıIn der Welle
hältnıs der Generatıionen, 1ın Krankheıt un: Be- der Religiosıtät und den damıt verbundenen

z1alen Wertorientierungen die rage nach derhinderung tührt eıner Verstärkung der Wert-
orıentierung der Solıdarıtät, welche die beherr- «Wahrheıt» als Unterscheidung der Geıster

durchzustehen.schende Wertorientierung 1ın der Arbeıiterbewe-
gung SCWESCH 1st. Damıt 1st auch der Wandel des
demokratischen Rechtsstaats Z Soz1ıalstaat W Begründung un Rangordnung der
verbunden. Dıie Kontrasterfahrung der Verhin- Wertorientierungenderung VO Solıdarıtät tührt 1in der Gegenwart
dazu, dafß die Wertorientierung der Solidarität 1n Nıcht jede Methode, sıttliche Urteıile zureiéhend
spezıfischer Weıse präazısıert wırd Sıe wırd au begründen, gyeht VO  5 einer Begründung von

dem utilitarıstischen Zie] des größten Wohls der Wertorijentierungen AU.  ® ıne utilitariıstische Be-
orößten Zahl herausgeführt, 1ın dem dıe Verbes- gründung des sittliıch Rıchtigen Aaus den Vorteıilen

und Nachteılen, dıe sıch als Folgen des HandelnsSCruNg der Lage der Benachteilıgten ZUuU Ma{S-
stab eigentlichen solidarıschen Handelns DE ergeben, ZW al Wertorientierungen vOraus,

entnımmt diese jedoch der Beschreibung dessen,macht wırd Dıie christliche Ethik wırd dabe:i
davon herausgefordert, die notwendıge Gerech- W asS allgemeın ANSCHNOIMNIN wiırd Diese Werto-
tigkeıt mıt der Liebe nıcht carıtatıv über- rientierungen präjudızieren das sıttliche Urteıil

noch nıcht, sondern 65 mu{ erst 1mM Einzeltfallspringen.
Dıie Tiete der Sinnfrage ann eigentlich mıt nachgewıesen werden, welche Wertorientierung

dem Wort «Bedürtnıiıs» nıcht zureichend Z einschlägig 1St und den Vorzug verdient. uch
Ausdruck vebracht werden. War annn der be] vernunftteleologischen Begründungen sıttlı-
Wunsch, das Leben als sinnvoll zu_ erfahren, cher Urteıle 1St die Wertorientierung zunächst
noch als Grundbedürfnis tormuliert werden, och vorsıttlicher Art iıne sıttliche Wertorien-
aber damıt 1st dıe in der Sprache der Bedürtnisse tierung entsteht erst dann, WEeNnNn eıne anerkannte
enthaltene «Haben-Orientierung» bereıts über- sıttlıche Problemlösung als Verpflichtung aNZC-

NOMMECN wiırdwunden. Dennoch schıen 65 unNs hıer signvoll
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In eiıner spekulatıven Naturrechtsmetaphysik licher Kommunikatıon 11UT schwer begegnen.
Dıies macht freıliıch schon deutlıch, da damıtsınd Wertorientierungen ımmer schon in eıner

Wesensaussage begründet, die z . B den Men- sıttliche Konflikte und Grenztälle och keıines-
schen aut die«humana» verpilichtet. Die WCSS entschieden sınd
Wertorientierungen erscheinen als bereichspez1- IDIG transzendentale Begründung humaner
fische Entfaltungen der Vernunttnatur des Men- Grundwerte ann nıcht: AUS philosophischer,
schen, wobel die Bereiche sıch aus dem Ord- sondern auch AUS theologischer Perspektive be-
nungsbedarf der jeweılıgen Wırklichkeit ergeben trachtet werden. Freiheit 1st nıcht 1UTr eın
(Triebordnung, Sozialordnung). Kennzeichen der sıttliıchen Souveränıtät des Sub-

In diesen Zusammenhängen ann 1INan eher jektes, sondern auch eıne soz1ıale Option tfür dıe
davon sprechen, dafß verbindliche Wertorientie- Befreiung au strukturellen Zusammenhängen,
rungscn vorgefunden werden, se1 CS empirıisch, se1l in denen die Bedingungen der Möglichkeıit sub-
e spekulativ, nıcht eigentlıch davon, da{fß S$1e jektiver Freiheit L1ULT schwer erfüllbar sınd ME
umstrıtten sınd un: daher der Begründung be- solche Idee solıdarıscher Freiheit bedart jedoch
dürten Wıe aber können Wertorientierungen der Hoffnung autf hre Möglichkeıt. Im Glauben
argumentatıv begründet werden? Dazu sınd ver- den befreienden Gott 1St theologisch der
schiedene Gedankengänge erftorderlıich. Eın CI - Grund dieser Möglichkeıit anzugeben‘*. In eınem
ster Gedankengang An davon ausgehen, da{fß analogen Gedankengang wırd theologıisch der
dıe wichtigsten VWertorijentierungen («Grund- rechtfertigende (Gott als rund der menschlichen
Wert6») iın ıhrer inhaltliıchen Aussage schwerer Gerechtigkeit betrachtet!!. Denn S Ww1e der
erfassen sınd als in ıhrer formalen Bedeutung. christliche Glaube die Kommunikabilität von

Wenn VO Menschenwürde, VOo Freıiheıt, S®O- Solıdarıität und Freiheit Handeln (sottes
lıdarıtät und Gerechtigkeıit gesprochen wiırd, zeıgen versucht, wırd auch die Kommunikabiıli-
lıegt die Gemeinsamkeiıt solcher Wertorientie- tat VO  z Liebe und Gerechtigkeıit In der Lehre VO  —

darın, da{fß S$1e Bedingungen tür die MOg- der Erlösung des Menschen behauptet.
iıchkeit sıttliıchen Sein-Könnens darstellen. Als Obwohl auch theologisch hier die einzelnen
ormale Voraussetzungen sıttliıchen Handelns Überlegungen den Charakter tormaler Begrün-
definıeren S$1e konkrete Probleme nıcht, aber S1e dungen haben, erreichen S$1e doch zugleich auch
indızıeren sS$1e Solche ormale Wertorientierun- eıne ınhaltlıche Anschaulichkeıt, weıl die Z
sCH können auch deswegen als Indikatoren VO schichtliche Selbstmitteilung (sottes ın der Of-
Problemen betrachtet werden. Zu inhaltlichen fenbarung nıcht 11UTr 1mM Bereich der Ideen Ver-
Kriterien können diese Wertorientierungen erst bleibt, sondern 1m tleischgewordenen Wort Ge-
werden, WENN S1e 1M konkreten Problemzusam- stalt und Gehalt der sıttlichen Orıjentierung MIt-
menhang diskutiert sınd, WEn ıhre Zustän- einander verbindet.
digkeit geklärt 1St und S1Ee gerade VO  Z der EG Dıie ormale Begründung grundlegender Wer-
schichtlichen Herausforderung her ınhaltlıch torıentierungen erg1bt nıcht eintach eın hierar-
präzısıert werden. chisch geordnetes Wertsystem. Wohl aber MUS-

Dıie Begründung solcher formaler Wertorien- SCH Wertorientierungen, die als Grundwerte
tıerungen entspricht dem Vorgang transzenden- gegeben werden, als Bedingungen der Möglich-
taler Begründung In der Philosophıe. Es wırd keıt sıttliıchen Handelns deutlich werden. Das
z. B nachgewıesen, da ohne die Idee VO  Z (Ge- schließt über die ZCNANNLEN och andere Werto-
rechtigkeit das Zusammenleben der Menschen rientierungen eın die Orıentierung der
nıcht 1n eıner zureichenden Rechtfertigung VO  e} Lebendigkeıt des Lebens selbst, die Ja auch theo-
Gleichheit und Ungleichheıt geordnet werden logisch ZUur Offenbarung Cottes als des Lebendi-
könnte. Desgleichen amn ohne dıe Idee der
Freiheit die Determinatıion heteronomer An-

40! und Christus als der lebendigen \Vahrheithıntührt.
triebskräfte des Menschen nıcht tortschreitend ine Wertorientierung der «Verlebefidigung»
begrenzt werden. Ebenso 1St ohne dıe Idee der oder der «Lebenstörderlichkeit» erscheıint daher
Solidarität die vegebene Chancenungleichheıit auch als Bedingung der Möglıichkeıit, dem Hangnıcht 1im Sınne der Gewährleistung menschlicher Z Unlebendigen, der Leben ın LOTEe Dinglich-Würde kompensieren. Diese Gedankengänge eıt verwandelt,; begegnen. Die rage der
ließen sıch tortführen: So 1St ohne die Orientie- Rangordnung grundlegender Wertorijentierun-
rung der Wahrheiıt der Manıpulatıon mensch- SCH wırd dabe; oft gelöst, da{fß die Wertorıien-
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LLCeruNSCN sıch jeweıls verschiedenen Ordnun- Diskurses und der vgegebenen Voraussetzungen
SCH wechselseıtıg überlegen Wenn dies un: Bedingungen Geschichte un: Gesell-
aber IST, annn o1bt CS keıine abstrakte Hıerar- schaft
chie der Werte, sondern der jeweılıge Zusam- Fur diesen vernüniftigen Dıiskurs bzw für die
menhang entscheidet über die konkrete kommunikative Begründung VO inhaltlıchen
Vorzugsordnung In welcher Sınnhöhe CIM Wertorientierungen sınd wıederum qUasSıtran-
Wertorientierung ANSCHOIMM wırd 1ST zudem szendentale Voraussetzungen machen®
dafür entscheidend inWIeEeWEIL SIC andere Wert- Denn auch hiıer mu{l nach der Bedingung der
OrıcntierunNgen integrieren ann Theologisch 1ST Möglıchkeıit des Diskurses gefragt werden Die
diese wechselseıtige Subsumierung grundlegen- konkrete Uniiversalıisierbarkeit sıttlıcher Gehialte
der Wertorientierungen VO  —_ eıster Eckhart hängt MI Voraussetzungen der wechselseitigen
darın begründet worden, da{ß C1INEC VWertorientie- Anerkennung als Gesprächspartner und der
rung, WEeNnNn SIC voller Reprasentanz der gelın- Herausbildung Sıtuation die
genden Humanıtät des Menschen gesehen wiırd Herrschaftt WEeIL WIC möglıch reduziert
auf den Wiıderschein der CGüte CGottes Men- In diesem Dıskurs annn auch die Kontinultät
schen zurückgeführt werden Za  12 Wenn VO VO Wertorientierungen geltend gyemacht WeI-
(Gott als Liebe, Wahrheıit Leben, Gerechtigkeit den, die SO «wertkonservatıve» Eınstellung
und frejer Selbstsetzung die ede 1ST ann sınd Aufgrund der Gleichzeitigkeit des Ungleichzei-
dıe menschlichen Wertorientierungen zugleich der Geschichte ann CI wertkonservati-

CiIMNE Kommunikation IMIL (Gott hinaufgenom- ver Standpunkt CIM Reıihe von kritischen MOg-
INCNN, der die Menschlichkeit des Menschen lıchkeiten des Menschen aufdecken, ındem auf
erste vollgültig entstehen Annn Traditionen zurückgegriffen wırd die Un-

TIrotz ıhrer tormalen Gültigkeit sınd die recht Status haben In diesem
grundlegenden Wertorientierungen des Men- Dıskurs können aber auch dl€ Kontrasterfahrun-
schen ı schon — nıcht 1Ur theologischen SCH der Betrotftenen gyeltend vemacht werden, AaUusSs
Kontext iınhaltlıch vorgepragt Wiäre dies denen sıch schon NEUE Möglichkeiten des Le-
ders, muüuüfßte INan die Leiblichkeit un Ge- bensstils, der Orıentierung und des Verhaltens
schichtlichkeit des Menschen leugnen Der herausgebildet haben
Mensch als begrenztes sozıuales Vernunftwesen Das tolgende abschließende Schaubild (sıehe

SCINCN Wertorientierungen 5 nächste Seıte ') stellt Versuch dar, dene-
dafß dem tormalen Begriff zugleich iınhaltliıche matıschen Begründungsvorgang anschaulich
Vorstellungen entsprechen Welches 1aber 1ST das machen, ohne da diesem Zusammenhang die
richtige Entsprechungsverhältnis? Dıe inhaltlıch einzelnen Schlußfolgerungen ihrer Konsıstenz
richtige Bestimmung VO grundlegenden Wert- nachgewıesen werden können Dazu 1ST auf die
Orıcntlierungen 1ST C1INC Sache des vernünftigen anderen Beıtrage diesem eft

chelz, Der Wert als ıdeologischer Begriff Vgl Fromms Theorie Funk MutZ Menschen,
Erich Fromms Denken und Werk humanıstische elı-Schmutt Jüngel Schelz, Die Tyranneı der Werte,

Hamburg 1979 /9 S10 und Ethik (Stuttgart 1978
Vgl Auer, Der schwierige Weg VO  3 der Anthropolo- Vgl Mieth Die Tugenden (Düsseldorf

S1C A Ethık heol Quartalschr 166 (1986) 143 145 60 Zl
Vgl Anm Vgl Gambarott Utopıiıe der Treue (Reinbek 1984
AaQO 38{ 43
In der Werttheorie des Schrittstellers ermann Broch 10 Vgl Krıngs, Art Gott Handbuch philosophischer

1886 1951 1ST 1es besonders deutlich vgl Philosophische Grundbegriffe, Bd (München 629 641
Schriften, Bd Theorie) (Frankfurt 97 156 160 Vgl Mieth Rechtfertigung und Gerechtigkeıit La

Ich olge 1er der Einteilung VON (sJasıet Menschliche Justice Gerechtigkeit Detis elt Dialogues (Freiburg ı VUe
Bedürfnisse, Eıne theoretische Synthese (Frankfurt/New I9 8
ork 1981
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Versuch Systems veränderter Wertorientierung
menschliche Wertorientierung Tradition Kontrasterfahrung Prüfung
Grundbedürfnisse Fakten sozıale (kommunikatıve

Charaktere(nach Gasıet) Vernunft)
physiologische soz1ale 7 BKardinaltugenden Ausbeutung der Gerechtigkeits-
Grundbedürfnisse Gerechtigkeit Gerechtigkeit drıtten Welt hortende PNMINZIPICH

Chancen- Orıientierung Verhältnis
Überlebensfragen ungleichheıt Nekrophıilıe Gerechtigkeit

FreiheitArbeıitsverteilung
Selbstbegrenzung Ma: Wachstums- Marktorientierung Frage ach

ökonomıie Konsumısmus alternativen
Okonomien

Lebens- Klugheıt Umweltpro- Nekrophilıe «Jede Alterna-
törderlichkeit eme Live ZUr Technik 1ST

(Biophilie) C1iNEC technıscheAnthropotechnık
Instrumentalısıe- Alternative»
rung Leitfrage

Was soll der
Mensch können

Friedensfähigkeit Tapterkeıit Rüstung Aggression Integrierung
Vorurteıil VO  ; Überzeugung

und Kompromulkß
Bedürtnis Zärtlichkeit Treue Starrheit der Instıtution Vermittlung von

bzw echt) ach Gefühl tür die (Ge- Recht autf Ehe mehr als « Sex» Selbstverwirklıi-
persönlichen stalt des anderen» symbiotische (Unterdrückung chung und (se-
Beziehungen Beziehung un: Entmündigung)) Orientierung meıinschaft

und ıstanz--Orientierung _Niähe und ıstanz
Bedürfnis ach Personprinzıp Brüderlichkeit Ego1ismus Problem
z1aler Anerken- Solıdarıität (Christentum, Gruppen- alle zugleich und JC
NUunNns Subsidiarıtät Aufklärung) der besonders

talscher Universa- Vermittlung VO  —
lısmus (Gsrenze un! Offen-

eıt
Wahrhaftigkeit Ehrlichkeit Problem
(Aufrichtigkeit Prestige Vermittlung VO

Wahrheit und 105Glaubwürdigkeit)
benstörderlichkeit

Sınnbedürfnis Hoffnung «theologische» tuture Resignatıon Verhältnis
letzte ÖOrıientie- Tugenden Verdrängung Prognose
rung) der Angst Hoffnung

Liebe Selbstverfügung Symbiotische (s Solıdarıtät)
Instrumentalısıe- Orientierung
rung 1stanz-

orıcntierung
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